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Fastenpredigt zu Hebr 5,7-9 

5.Fastensonntag Bonner Münster 

Gehorsam sein – auf Gott horchen 

 

Das Wort ist frei,  

die Tat ist stumm,  

der Gehorsam blind 

 

In Wallensteins Lager beschreibt Friedrich Schiller den Gehorsam mit seinem 

verräterischen Adjektiv „blind“. Es macht den Gehorsam schlechterdings verdächtig. 

Blinder Gehorsam, das war oft Anfang einer Katastrophe.  Unzählige Menschen 

wurden mit diesem Wort in den Tod getrieben; unzählige Kinder wurden mit diesem 

Wort ruiniert fürs Leben  

 

Deshalb reden wir nicht gerne vom Gehorsam. Obwohl wir wissen, dass das 

Zusammenleben ohne Gehorsam gar nicht möglich ist. Aber immer ist entscheidend: 

wann, wo, wie und warum ich gehorsam bin.  

 

In der heutigen Lesung begegnet uns der Gehorsam gleich zweimal: 

Obwohl er der Sohn war, 

hat er durch Leiden den Gehorsam gelernt;  

zur Vollendung gelangt, ist er für alle, die ihm gehorchen, 

der Urheber des ewigen Heils geworden. 

 

Der Verfasser des Hebräerbriefes antwortet damit auf die Fragen seiner Zeitgenossen: 

Warum haben wir uns eigentlich taufen lassen, wenn wir jetzt dafür verfolgt werden?  

Warum haben wir uns taufen lassen, wenn wir jetzt so leiden müssen?  

Und mit seinem langen Brief - besonders mit diesem Abschnitt - will der Verfasser 

seinen Menschen eine Antwort geben.  Eine überraschende Antwort. Sie lautet: Ich 

weiß es nicht. 

 

Auf das „Warum“ gibt es keine erschöpfende Antwort. Ich weiß nicht, warum Gott 

Menschen leiden läßt.  Ich kann euch nur erzählen von dem Menschen, den Gott auch 

leiden ließ.   

Sein Leid war schlimm, grausam.  Sein Leid war unerwartet wie bei vielen von euch 

auch.   

Sein Leid führte ihn zum Tod.  Er war ein Mensch in allem, mit allem, was einen 

Menschen ausmacht. Er erlebte Schmerz, Verhöhnung, Sterben und Tod.   

Er weinte, bettelte, flehte, er verzagte und verzweifelte. „Mein Gott, warum hast du 

mich verlassen!“, schrie er schließlich.  

 

„Er hat im Leiden gehorsam gelernt“, sagt der Verfasser des Hebräerbriefs und im 

Philipperbrief schreibt Paulus: Er war gehorsam bis zum Tod.“ 

 

Vielleicht wird uns bewusst, was Gehorsam heißt, wenn wir als Kontrast dazu den 

Ungehorsam sehen, den der Römerbrief als „den Ungehorsam des einen Menschen“ 

beschreibt. (Röm 5,19) Ungehorsam, das war die Grundhaltung des Adam, die 

Grundhaltung des Menschen, der so sein will wie Gott. 
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Der Gehorsam, von dem das Neue Testament spricht, ist der Gehorsam des Sohnes, 

den er gelernt hat! Ein sehr dynamisches Bild von Jesus. Er ist nicht der, der im 

Voraus weiß, was er zu tun, sondern der, der konkrete Situationen deutet vor dem 

Hintergrund seines Verhältnisses zum Vater.  

 

Ein anderes Beispiel: Jesus geht über die Grenze hinweg ins heidnische Land. Da 

begegnet ihm eine Frau, die um Heilung für ihre Tochter bittet. Aber Jesus erklärt sich 

für nicht zuständig. Zu den Heiden bin ich nicht gesandt. Der Glaube der Frau aber, die 

nicht locker lässt, fordert ihn heraus. Er lernt den Gehorsam. Er erkennt seine Sendung 

und wendet sich jetzt auch den Heiden zu. 

 

Gehorsam ist nicht die einzelne Tat – Gehorsam ist die Grundhaltung seines Lebens. 

Gehorsam entspringt seinem Gottesverhältnis. 

Lesen Sie noch einmal die Getsemani-Geschichte: Es ist der Vater, mit dem er ringt 

und dem er schließlich sagt: Wenn es sein kann, lass diesen Kelch an mir vorüber 

gehen. Aber nicht mein menschlicher Wille, sondern dein göttlicher Wille geschehe. 

Abba, nennt er ihn im Markus-Evangelium. Ganz intim, ganz auf ihn bezogen. Nur so 

kann er in aller Freiheit gehorsam sein und seinen Weg ohne Verzweiflung gehen. 

 

 

Wie immer in diesen Wochen vor Ostern geht es um unsere Gottes- und 

Christusbeziehung. „Für alle, die ihm gehorchen, 

ist er der Urheber des ewigen Heils geworden.“Hier hören wir noch besser ein 

andereres Wort: gehorchen – horchen.  

 

Gelingt es uns auf Gott zu horchen? 

Horchen – im Gegensatz zu „gehorsam“ ein ganz leises Wort.   

Eine leise, gespannte Tätigkeit: Auf Gott horchen.   

 

Wo wird er für mich hörbar?  

im Schrei der Menschen an diesem Misereor-Sonntag,  

in der Stimme des Gewissens,  

im Wort der Schrift,  

in Anregung und Kritik,  

in den Zeichen der Zeit.  

 

Was könnte er wollen?  Was könnte er mir zeigen?  Was könnte ich lernen?  

Ja, lernen. Mir machen immer jene Menschen Sorgen, die meinen, sie müssten auch in 

ihrem Gehorsam gegenüber Gott fertig und perfekt sein. Statt sich einzulassen darauf, 

zu lernen, gehorsam zu sein. 

Wir beten zwar „Dein Wille geschehe“, aber wir erleben an uns selbst, wie wir immer 

wieder dahinter zurückbleiben. Dann darf ich voll Vertrauen auf den schauen, von dem 

der Hebräerbrief sagt: er hat den Gehorsam gelernt. 

 

Gehorsam sein – gehorchen – auf Gott horchen. Jesus horchte im Zweifel mehr auf 

Gott als auf Menschen.  Darin bekam er Recht, zwar erst am Ostermorgen, aber dann 

für die Ewigkeit.  


